
Juden, Polizisten, Mossadleuten der der arıschen Schickse. Und WCNN

INan Ende des Buches 1St, Phılıp Roth das „Geständnıs“ ablegt,
da{fß dieses Geständnıiıs talsch Ist: ann beginnt INan besten mıt grofßem
Gewınn gleich och einmal VO

Eva Auf der Maur

Elie VWıesel, Das Testament eınes ermordeten jüdıschen Dichters.
Tıtel der tranzösıschen Originalausgabe: „Le testament d’un poete Juif
assassıne“. Parıs 1980 Editions du Seuil Aus dem Französıiıschen VO
Hanns Bücker. Freiburg Br 1994 Herder. 337 Seıten.

„Deshalb pflanze ıch dır seın und meın Gedächtnis e1n, verstehst du, Jun-
S(Q% Es mMuUu se1n, enn anders geht CS nıcht.“ — Der letzte Satz besitzt ın
Elie Wıesels Oomanen me1st eınen besonderen Stellenwert. Er 1St Zusam-
menfassung, Erklärung und Ausblick zugleich. In diesem Roman ISE das
Grundwort des etzten Satzes das „Gedächtnis“.
FElıe Wiıesel verarbeitet dieses Thema, iındem das Schicksal eınes russ1-
schen Juden nacherzählt. Stellvertretend für abertausende Jüdısche Opfer
steht der Dıiıchter Paltiel Kossower. Die Erinnerung se1ın Leben, seıne
Gedanken, Gebete, Träume, Taten und Gedichte soll weıterleben. Er
selbst soll weıterleben 1ın seınem Sohn Gerschon Paltielowitsch, ZCNANNT
Grischa.
Die Umstände tür eın Weiıterleben der Eriınnerung sınd enkbar ungun-
st1g. Paltiel Kossower sıtzt in der FEinzelzelle eınes sowJetischen Gefäng-
n1ısses. Verhöre und Folter zermürben seınen Köorper. Um Intormationen

erhalten, o1bt ıhm der Untersuchungsrichter die Möglichkeit, seıne
Lebensgeschichte aut Papıer bringen. Im Schweigen der Einzelzelle
beginnt Paltiel das Testament selnes Lebens verfassen, se1ın Gedächtnis
1n Worten testzuhalten, bevor durch ırgendeinen Henker für immer
ausgelöscht 1St Er LUt CS für seinen Sohn, der be] seıner Verhaftung
Jung WAal, sıch seınen Vater erınnern können.
Tag und Nacht schreıibt seiner Lebens- und Leidensgeschichte, C
der „Dichter aus Berufung, Jude VO  w Geburt undJuden, Polizisten, Mossadleuten oder der arischen Schickse. Und wenn  man am Ende des Buches ist, wo Philip Roth das „Geständnis“ ablegt,  daß dieses Geständnis falsch ist, dann beginnt man am besten mit großem  Gewinn gleich noch einmal von vorne.  Eva Auf der Maur  Elie Wiesel, Das Testament eines ermordeten jüdischen Dichters.  Titel der französischen Originalausgabe: „Le testament d’un po&?te juif  assassıne“. Paris 1980, Editions du Seuil. Aus dem Französischen von  Hanns Bücker. Freiburg i. Br. 1991, Herder. 332 Seiten.  „Deshalb pflanze ich dir sein und mein Gedächtnis ein, verstehst du, Jun-  ge? Es muß sein, denn anders geht es nicht.“ —Der letzte Satz besitzt in  Elie Wiesels Romanen meist einen besonderen Stellenwert. Er ist Zusam-  menfassung, Erklärung und Ausblick zugleich. In diesem Roman ist das  Grundwort des letzten Satzes das „Gedächtnis“.  Elie Wiesel verarbeitet dieses Thema, indem er das Schicksal eines russi-  schen Juden nacherzählt. Stellvertretend für abertausende jüdische Opfer  steht der Dichter Paltiel Kossower. Die Erinnerung an sein Leben, seine  Gedanken, Gebete, Träume, Taten und Gedichte soll weiterleben. Er  selbst soll weiterleben in seinem Sohn Gerschon Paltielowitsch, genannt  Grischa.  Die Umstände für ein Weiterleben der Erinnerung sind denkbar ungün-  stig. Paltiel Kossower sitzt in der Einzelzelle eines sowjetischen Gefäng-  nisses. Verhöre und Folter zermürben seinen Körper. Um Informationen  zu erhalten, gibt ihm der Untersuchungsrichter die Möglichkeit, seine  Lebensgeschichte auf Papier zu bringen. Im Schweigen der Einzelzelle  beginnt Paltiel das Testament seines Lebens zu verfassen, sein Gedächtnis  in Worten festzuhalten, bevor es durch irgendeinen Henker für immer  ausgelöscht ist. Er tut es für seinen Sohn, der bei seiner Verhaftung zu  Jung war, um sich an seinen Vater erinnern zu können.  Tag und Nacht schreibt er an seiner Lebens- und Leidensgeschichte, er,  der „Dichter aus Berufung, Jude von Geburt und ... Kommunist oder  ehemaliger Kommunist aus Überzeugung“, er, der „als Kommunist ge-  lebt und als Jude sterben wird“. Die Stationen seines bewegten Lebens  werden lebendig: das russische Krasnograd, wo er seine jüdische Kind-  heit erlebte; Rumänien, wo er seine jüdische Ausbildung erhielt und die  Schriften von Marx und Lenin kennenlernte; Berlin, wo er mit seiner Jü-  dischen Vergangenheit bricht; Paris, wo sich sein Engagement für den  Kommunismus verstärkt; Spanien, wo er das erste Mal die Grausamkei-  FrRu NF 3-1993/94  215Kommunıist der
ehemaliger Kommunuist AaUus Überzeugung“, CI der „als Kommunıist A
ehbt und als Jude sterben WITF: d  c Dıie Stationen seınes bewegten Lebens
werden lebendig: das russische Krasnograd, seıne jüdısche ind-
eıt erlebte: Rumänıen, seıne jJüdısche Ausbıildung erhielt und die
Schriften VO Marx und Lenın kennenlernte: Berlin, mıt seıner
ıschen Vergangenheit bricht: PArIS: sıch se1ın Engagement für den
Kommunısmus verstärkt; Spanıen, das Mal die Grausamkei-
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IenNn und Leiden des Krıieges erlebt: und schliefßlich wıeder Rulfsland,
den / weıten Weltkrieg erleıdet und CI; der Kommunist A4AUS Leidenschaft,
den Kommunıiısten Z Opfter tallt, weıl Jude 1St
Innerhalb dieser Lebensgeschichte spielen seine Tetillin (seıne Gebetsrie-
men) eıne besondere Rolle Sıe sınd das einz1ge Erinnerungsstück den
Glauben seiner Kındheit. Za ıhnen entwickelt eiıne Danz eigenartıge
Beziehung. Obwohl aufgehört hat beten, annn sıch nıcht eNLT-

schliefßen, diese Tefıillın verschenken der verkauten. S1e leiben
seıne Begleiter bıs hıneıin 1n die Gefängniszelle. S1ie erınnern ıhn seiınen
Vater und seıne Mutter, seıne Geschwister und Verwandten und die
Millionen und Abermillionen Juden, dıe ber dıe Jahrtausende hinweg
ıhren Glauben lebten, 1ebten und daftür 1n den Tod sıngen. Die Tetillin
weggeben bedeutet, das Gedächtnis und die Erinnerung all diese Men-
schen verlieren, bedeutet Verrat all diesen Menschen. Di1ie Tetillin be-
gleıiten ıhn durch se1n Leben, aber erst 117 VOT seıner Verhaftung be-
oinnt wiıeder mMi1t ıhnen beten.
Das Testament Paltiels 1St geschrieben, damıt das Gedächtnis eınes Le-
ens nıcht VEISCSSCH wırd Der Dichter schreıbt se1ın Testament 1m Na-
HaC1H aller Toten, die 1n seiınem Leben kennengelernt hat Er schreibt CS

in der ausweglosen Sıtuatıon, da{fß all dıe Seıten verbrannt werden, W1e€ die
Mıllıonen Juden, die den Nazıs AT Opfter tielen und denen be-
ZEQNELE, als ach dem Ende des / weıten Weltkrieges das Maydanek
betreten hatte.
W as Paltıel nıcht weıfß, 1st die Tatsache, da{ß der unbedeutende Gefäng-
nısschreıiber Zupanew beschlossen hat, das 5System des Vergessens
durchbrechen, dıe Seıten des Testamentes aufzubewahren, s1e Jahre
spater dem Sohn des Dıichters übergeben. Dieser Zupanew 1St eıne Je-
Her besonderen Fieuren, die 1ın Elie Wıesels Omanen Vertretfen
sınd dıe unscheinbaren und doch wichtigen Akteure des Lebens, die
verhindern, da{ß die Opfter VEITSCSSCH werden.
Zupanew 1St eın Mann, der och NIE in seınem Leben gelacht hat Nur
eiınmal mufste lachen, als CT dabe1 Wal, W1e€e Paltiel Kossower erschossen
wurde, 1aber da hat CS nıemand gehört. S 1St schon verrückt“, meınt Faı-
b „da{ß dıe Toten, dıe Dıchter, Menschen W1e€e mich und alle
anderen zwıngen können lachen.“ Und CS 1St verrückt, W 1e€e das (56-
dächtnis eınes Menschen nıcht verlorengeht. Zupanew quıittiert seınen
Dienst 1m Gefängnıis und beginnt eıne Stelle als Nachtwächter. Er be-
wahrt das Andenken des Dichters und beobachtet das Heranwach-
SC  e dessen Sohnes Dieser Sohn, Grischa, entdeckt eınen alten Gedicht-
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band seınes Vaters. Di1e Multter weıgert sıch jedoch, auf die Fragen C4 -
schas ach seiınem Vater austührlich HEWOTrten: Ihr Lebensge-
tährte 1St Grischa VO Anfang suspekt. Er iın ıhm eiınen Spit-
zel, der AUS ıhm alles herausholen wıll, W as AVA@} seinem Vater weıflß In
dieser Sıtuation VO Angst und LIrotz geschieht der - Untall® Grischa
beißt sıch seıne Zunge ab Von 1U annn keıine Fragen mehr beant-
wOr(ten, 1St und nıemand wırd ıhm die Wahrheit entreılßen kön-
nNnen Dıiese Stummheiıt o1bt Zupanew die Möglıchkeıt, seın Schweıigen e
ahrlos rechen. Er nımmt mMIiıt dem Sohn Kontakt auf und überg1bt
ıhm das Testament seıines Vaters. Er erzählt alles, W 4S weıl, und berei-
Fel Grischa aut seıne AÄAusreıse 1ın das Land seiıner Väter VO  —$

Der Roman beginnt mMı1t der Ankunft Grischas ın Israel, sıch der
STUMME Sohn anschickt, das Gedächtnıis seınes Vaters bewahren
und weıterzuführen. Etappenweıse sınd das Testament des Vaters und
seıne Gedichte eingeschoben, ach und ach erfährt INa  b die Geschichte
Zupanews, die Kındheit Grischas Erst Ende des Komanss, mı1ıt dem
Tod des Dıchters, erg1ıbt sıch A4aUuS den einzelnen Mosaıiksteinen das beeıin-
druckend inszenıerte Gesamtbild eınes jüdıschen Schicksals 1mM Europa
des Jahrhunderts, ein Schicksal, das das Vergessen ankämpft
und ennoch ständıg damıt rechnen hat; endgültıg veErgeSSCH WeEI-

den, da L11UT W Ee1l Menschen die Erinnerung ıhrem Lebenswerk gC-
macht haben eın verrückter Stenograph, der eın einz1ıges Mal ın seınem
Leben gelacht hat, und der StUmMME Sohn, dessen Aufgabe ISE, VO SEe1-
1}16 Vater sprechen. Am Ende sıegt nıcht das Vergessen; sondern die
Erinnerung. Dieser Sıeg 1St eın Grund ZU Lachen und der Auftrag, dıe
Toten 1mM Gedächtnıis bewahren und sıch erinnern. „Deshalb pflan-

ıch dır se1ın und meın Gedächtnis e1n, verstehst du, Junge? Es mu
se1n, enn anders geht s nıcht.“

Herbert Wıinklehner SES
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